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Während zahlreiche Studien zur phonologischen, lexikalischen und grammatischen Variation im 

Deutschen existieren, ist die pragmatische Dimension bislang deutlich weniger untersucht (vgl. 

Norrby & Kretzenbacher 2013: 243–244; für einen Überblick siehe Ackermann 2021). Im Rah-

men des trinationalen Projekts ‚Variantenpragmatik des Deutschen. Kommunikative Muster im 

Vergleich‘ (variprag.net), das an der Schnittstelle von Pragmatik und Variationslinguistik ange-

siedelt ist, widmen wir uns nun diesem Themenbereich. In meinem Vortrag möchte ich erste 

Ergebnisse aus einer breit angelegten Online-Fragebogenstudie präsentieren. Konkret soll be-

leuchtet werden, welche Rolle der regionalen Herkunft, aber auch anderen Sozialvariablen wie 

dem Alter bei der Realisierung von Sprechakten und Vokativen zukommt. Die Betrachtung der 

intraindividuellen Variation ermöglicht daneben eine höflichkeitstheoretische Diskussion der er-

mittelten Strategien/Marker. Nicht zuletzt möchte ich auch auf methodologische Überlegungen 

eingehen, die wir im Rahmen des Projekts anstellen, um Variation in der Pragmatik zu untersu-

chen. 
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